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©  Scharnierstift. 

©  Es  wird  ein  Schamierstift  (220)  zur  Drehachsen- 
bildung  und/oder  Befestigung  von  Blechschrank- 
scharnieren  (24,  116)  beschrieben,  insbesondere  für 
solche,  bei  denen  der  Scharhierstift  als  Klemmstift 
zur  Befestigung  des  Scharniers  in  einer  Ausklinkung 
im  Abkantbereich  des  Türblatts  (12)  dient,  wobei  das 
eine  Ende  des  Scharnierstiftes  an  einer  Seite  über 
den  Stiftquerschnitt  unter  Bildung  eines  Handha- 
bungsansatzes  (34),  wie  Hakens,  hinausragt.  Erfin- 
dungsgemäß  weist  das  in  das  Scharnier  einzuschie- 
bende  Ende  (44)  des  Schamierstiftes  (220)  einen 
über  den  Stiftquerschnitt  vorspringenden,  vorzugs- 
weise  die  gleiche  Richtung  wie  die  des  hakenförmi- 
gen  Ansatzes  (34)  weisendes  federnden  Ansatz 
(232)  auf,  der  einerseits  gegen  die  Federkraft  ein 
Einschieben  des  Stiftes  in  die  entsprechenden  Boh- 

r u n g e n   des  Scharniers  (24,  116)  erlaubt,  anderer- 
^sei ts   nach  dem  Einschieben  des  Stiftes  infolge  der 

|%  Federkraft  wieder  herausspringt  und  sich  sichernd 
W  an  die  entsprechende  Scharnierstirnseite  (36)  anlegt 
00  und  dadurch  ein  ungewolltes  Zurückgleiten  des  Stif- 
Q}tes  (220)  verhindert. 
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Scharnierstift 

Die  Erfindung  betrifft  einen  Scharnierstift  zur 
Drehachsenbildung  und/oder  Befestigung  von 
Blechschrankscharnieren,  insbesondere  für  solche, 
bei  denen  der  Scharnierstift  als  Klemmstift  zur  Be- 
festigung  des  Scharniers  in  einer  Ausklinkung  im 
Abkantbereich  des  Türblatts  oder  Schrankgehäu- 
ses  (bzw.  einer  Türklappe  oder  Maschinengehäu- 
ses)  dient,  wobei  das  eine  Ende  des  Scharnierstif- 
tes  an  einer  Seite  über  den  Stiftquerschnitt  unter 
Bildung  eines  Handhabungsansatzes,  wie  Hakens, 
weit  hinausragt. 

Ein  derartiger  Scharnierstift  ist  bereits  bekannt, 
beispielsweise  aus  der  europäischen  Patentveröf- 
fentlichung  0223871,  siehe  dort  die  Fig.  1,  oder 
auch  aus  der  deutschen  Gebrauchsmusterschrift 
7707165,  siehe  dort  die  Fig.  6. 

Scharniere  für  Blechschranktüren  müssen  be- 
sonderen  Anforderungen  genügen,  dies  insbeson- 
dere  deshalb,  weil  am  verhältnismäßig  dünnwandi- 
gen  Blech  des  Schrankgehäuses  die  von  dem 
Scharnier  auf  das  Blech  zu  übertragenden  Kräfte 
möglichst  weitflächig  verteilt  werden  müssen,  um 
so  zu  starke  örtliche  Belastungen,  die  zu  einem 
Verbiegen  des  Bleches  oder  zu  einem  Herausrei- 
ßen  von  Befestigungseinrichtungen  an  zu  stark  be- 
lasteten  Stellen  führen  können,  zu  vermeiden.  Bei 
den  Blechschrankschamieren  gemäß  den  beiden 
genannten  Druckschriften  wird  diese  Kraftverteilung 
dadurch  erreicht,  daß  der  Schamierstift  (auch)  als 
Klemmstift  zur  Befestigung  des  Scharniers  im  Ab- 
kantbereich  des  Türblattes  eingesetzt  wird,  was 
noch  gleichzeitig  den  weiteren  Vorteil  ergibt,  daß 
das  Scharnier  einen  verhältnismäßig  einfachen  Auf- 
bau  bekommt  und  dadurch  billig  herstellbar  ist, 
zum  anderen  die  Montage  wesentlich  vereinfacht 
wird  und  beispielsweise  die  Konstruktion  so  gestal- 
tet  werden  kann,  daß  das  Scharnier  sowohl  für  am 
Schrank  aufgesetzte  als  auch  für  in  den  Schrank 
eingelassene  Türen  gleichermaßen  geeignet  ist. 

Um  diese  einfache  Montagemöglichkeit  zu  si- 
chern,  ist  dabei  das  eine  Ende  des  Scharnierstiftes 
so  ausgebildet,  daß  er  leicht  von  Hand  oder  mit 
Hilfe  eines  einfachen  Werkzeuges  in  das  Scharnier 
bzw.  die  Abkantecken  des  Türblatts  einschiebbar 
ggf.  auch  wieder  herausziehbar  ist,  wobei  die  ein- 
fachste  Form  der  Ausgestaltung  darin  besteht,  den 
Stift  einfach  hakenförmig  umzubiegen,  wie  es  auch 
beim  Stand  der  Technik  beschrieben  wird. 

Vorteilhafterweise  gelingt  es  mit  dieser  Schar- 
nierkonstruktion  und  dem  geschilderten  Schamier- 
stift  auch,  auf  verhältnismäßig  einfache  Weise 
Scharniere  zu  konstruieren,  die  nicht  nur  bei  Ein- 
zelschränken  eine  Türöffnung  von  180°  erlauben, 
sondern  dies  ggf.  auch  bei  Reihenschränken  er- 
möglichen.  Eine  entsprechende  Ausführungsform 

auch  für  Reihenschrankanwendung  findet  sich  in 
der  genannten  europäischen  Patentveröffentlich 
0223871,  die  vom  Anmelder  der  vorliegenden  Er- 
findung  stammt. 

5  Dadurch,  daß  mit  einer  Ausklinkung  gearbeitet 
wird,  sind  die  einzelnen  Stellen,  an  denen  Schar- 
niere  angebracht  werden,  nach  außen  hin  mehr 
oder  weniger  stark  sichtbar.  Aus  op  tischen  Grün- 
den  ist  man  daher  bemüht,  die  Scharniere  bezüg- 

io  lieh  der  Schrank-  bzw.  Türblattfläche  symmetrisch 
anzuordnen.  Dies  hat  auch  Vorteile  bei  der  Umstell- 
barkeit  von  linksanschlagenden  Türblättern  auf 
rechtsanschlagende  Türblätter.  Die  Symmetriefor- 
derung  führt  dazu,  daß  der  Abstand  der  Scharniere 

75  zum  oberen  bzw.  zum  unteren  Türrand  gleich  sein 
sollte.  Andererseits  sollte  dieser  Abstand  möglichst 
klein  sein,  um  so  die  Hebelkräfte,  die  von  den 
Scharnieren  zu  übertragen  sind,  möglichst  klein  zu 
machen.  Das  führt  dazu,  daß  zweckmäßigerweise 

20  die  Scharnierstifte  jeweils  von  der  Türmitte  her  in 
Richtung  auf  die  Türunterseite  bzw.  Türoberseite  in 
das  Scharnier  eingeschoben  werden  sollten,  da  da- 
durch  der  für  das  Einschieben  notwendige  Platz 
nicht  in  dem  kritischen  Bereich  zwischen  dem 

25  Scharnier  und  dem  Türende  zur  Verfügung  gehal- 
ten  werden  muß. 

Das  bedeutet,  daß  zumindest  der  obere 
Klemmstift,  der  mit  seinem  Haken  nach  unten  wei- 
send  eingeschoben  ist,  in  irgendeiner  Form  dage- 

30  gen  gesichert  werden  muß,  daß  er  aus  dem  Schar- 
nier  aufgrund  seines  Eigengewichtes  wieder  her- 
ausfällt.  Aber  auch  bei  dem  unteren  Schamierstift, 
der  an  sich  aufgrund  seines  Eigengewichtes  sich  in 
dem  Scharnier  halten  sollte,  kann  es  unter  ungün- 

35  stigen  Bedingungen  dazu  führen,  daß  aufgrund  von 
Hebelkräften  sich  dieser  Schamierstift  mit  der  Zeit 
aus  dem  Scharnier  herausarbeitet. 

Damit  ergibt  sich  die  Forderung,  an  der  von 
dem  Hakenende  abgewandten  Seite  des  Scharnier- 

40  Stiftes  eine  Sicherungseinrichtung  vorzusehen,  die 
ein  ungewolltes  Herausschieben  des  Scharnierstif- 
tes  aus  dem  Scharnier  verhindert. 

Es  sind  in  einem  anderen  Zusammenhang  be- 
reits  verschiedene  Möglichkeiten  bekannt,  einen 

45  Stift  gegen  ungewollte  Verschiebung  zu  sichern. 
Eine  Möglichkeit  besteht  darin,  durch  eine  Quer- 
bohrung  einen  Splint  hindurchzustecken  und  die 
Splintenden  umzubiegen.  Eine  weitere  Möglichkeit 
ist  die,  am  Stiftende  eine  Ringnut  anzubringen  und 

so  in  diese  einen  passenden  Sicherungsring  einzu- 
schieben.  Eine  weitere  Möglichkeit  ist  die,  eine 
Klemmeinrichtung  wie  Klemmfeder  auf  das  Stiften- 
de  aufzuschieben.  Alle  diese  Möglichkeiten  haben 
zum  einen  den  Nachteil,  daß  das  Sicherungsteil  als 
separates  Teil  bei  der  Montage  oder  Demontage 
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des  Klemmstiftes  und  des  zugehörigen  Schamie- 
'es  verloren  gehen  kann  oder  vergessen  wird  und 
dadurch  der  Sicherungseffekt  vereitelt  wird.  Zum 
anderen  ist  der  Abkantungsbereich,  in  dem  der 
Klemmstift  untergebracht  wird,  schlecht  zugänglich 
und  erschwert  daher  die  Anwendung  der  geschil- 
derten  Sicherungseinrichtungen.  Zudem  steht  übli- 
cherweise  nicht  über  die  gesamte  Umfangsfläche 
des  Klemmstiftes  freier  Raum  zur  Verfügung,  so 
daß  schon  aus  diesem  Grunde  die  beschriebenen 
Sicherungseinrichtungen  meist  gar  nicht  anwend- 
bar  sind. 

Es  ist  auch  bereits  ein  aus  Kunststoff  beste- 
hender  Klemmstift  bekannt  (Fig.  14),  der  ein  ge- 
spaltenes,  eine  Gabel  bildendes  Ende  mit  an  den 
Gabelenden  angebrachten,  nach  außen  weisenden 
Arretierungsvorsprüngen  aufweist.  Nachteilig  ist 
hier,  daß  bei  Achsialbelastung  die  Gefahr  besteht, 
daß  die  Arretierungsvorsprünge  zurückweichen  und 
die  Arretierung  verloren  gehen  kann.  Ein  weiterer 
Nachteil  ist,  daß  das  gabelförmige  Ende,  das  einen 
geschwächten  Querschnitt  aufweist,  innerhalb  des 
Scharniers  zu  liegen  kommen  und  dort  Scherbela- 
stungen  ausgesetzt  sein  kann,  was  die  Festigkeit 
der  Gesamtanordnung  beeinträchtigt. 

Aufgabe  der  Erfindung  ist  es,  einen  Schamier- 
stift  zur  Drehachsenbildung  und/oder  Befestigung 
von  Blechschrankscharnieren  zu  schaffen,  der  die 
oben  geschilderten  Nachteile  nicht  aufweist  und 
insbesondere  auch  geeignet  ist,  als  Klemmstift  zur 
Befestigung  von  Scharnieren  in  einer  Ausklinkung 
im  Abkantbereich  des  Türbiatts  oder  Schrankge- 
häuses  zu  dienen. 

Unter  Zurhilfenahme  eines  derartigen  Schar- 
nierstiftes  soll  dann  außerdem  ein  Blechschrank- 
scharnier,  das  den  Scharnier  stift  als  Klemmstift  im 
Abkantbereich  eines  Blechschrankes  verwendet, 
dahingehend  verbessert  werden,  daß  die  Anwen- 
dung  dieses  Schamierstiftes  besonders  leicht  wird. 

Die  die  Verbesserung  des  Schamierstifts  be- 
treffende  Aufgabe  wird  dadurch  gelöst,  daß  das  in 
das  Scharnier  einzuschiebende  Ende  des  Schar- 
nie'rstiftes  einen  über  den  Stiftquerschnitt  vorzugs- 
weise  in  die  gleiche  Richtung  wie  die  des  Handha- 
bungsansatzes  federnd  vorspringenden  Arretieran- 
satz  aufweist,  der  einerseits  gegen  Federkraft  ein 
Einschieben  des  Stiftes  in  das  Scharnier  erlaubt, 
andererseits  nach  dem  Einschieben  infoige  Feder- 
kraft  sich  sichernd  gegen  ein  ungewolltes  Zurück- 
schieben  an  die  eine  Scharnierseite  anlegt. 

Der  erfindungsgemäße  Schamierstift  löst  die 
gestellte  Aufgabe:  Die  Sicherung  wird  nicht  durch 
ein  verlierbares  Teil  erfüllt,  sondern  durch  ein  mit 
dem  Schamierstift  verbundenes  Teil.  Auch  benötigt 
die  genannte  Sicherung  keinen  umlaufend  freien 
Raum  um  den  Schamierstift  herum,  welcher  freie 
Raum  bei  Anwendung  des  Schamierstiftes  als 
Klemmstift  nicht  zur  Verfügung  steht.  Außerdem 

laßt  sich  der  erfindungsgemaße  bcharnierstirt  so 
ausbilden,  daß  er  im  Scharnier  selbst  querschnitts- 
mäßig  nicht  geschwächt  wird. 

Die  Ausbildung  des  federnd  vorspringenden 
5  Teils  kann  unterschiedlich  sein.  Gemäß  einer  er- 

sten  Ausführungsform  umfaßt  das  Sicherungsteil 
eine  an  einer  Seite  des  Stiftes  angebrachte,  mit 
dem  Stift  federnd  verbundene,  im  entspannten  Zu- 
stand  der  Feder  von  der  Stiftspitze  weg  zu  dem 

10  Handhabungsansatz  weisende  Anschiagnase,  die 
gegen  die  Federkraft  in  eine  Einsenkung  innerhalb 
des  Querschnittes  des  Stiftes  eingedrückt  werden 
kann. 

Gemäß  einer  anderen  Ausführungsform  geht 
75  diese  Nase  von  einem  rohrförmigen,  achsial  ge- 

schlitzten  Federring  aus,  welcher  Federring  in  eine 
Ringnut  innerhalb  des  Endes  des  Schamierstiftes 
eingesetzt  ist,  deren  achsiale  Länge  mit  der  Länge 
des  Rohres  und  deren  Radialtiefe  mit  der  Stärke 

20  des  Rohres  im  wesentlichen  übereinstimmt. 
Die  Nase  kann  gemäß  einer  noch  anderen  Aus- 

führungsform  auch  durch  zwei  achsiale,  eng  beiein- 
ander  liegende,  zum  Handhabungsansatz  hin  offe- 
ne  Einschnitte  und  durch  Herausbiegen  des  da- 

25  durch  zwischen  den  Einschnitten  gebildeten  zun- 
genartigen  Teils  gebildet  sein. 

Alternativ  ist  nur  ein  Einschnitt  vorhanden,  und 
die  Nase  wird  durch  Herausbiegen  der  einen  zum 
Handhabungsansatz  weisenden  Schlitzseite  gebil- 

30  det. 
Bei  den  bisher  geschilderten  Ausführungsfor- 

men  kann  der  Stift  entweder  aus  Metall  oder  aus 
Kunststoff  bestehen,  während  der  Federring  selbst 
aus  Federmetall  gefertigt  ist. 

35  Insbesondere  dann,  wenn  der  Stift  aus  Kunst- 
stoff  gefertigt  ist,  ist  es  zweckmäßig,  wenn  der  Stift 
an  seinem  hakenartigen  Handhabungsansatz  im 
Kehlbereich  des  Hakens  eine  Hinterschneidung 
aufweist,  um  so  zu  verhindern,  daß  der  Haken  mit 

40  seinem  gekrümmten  Kehlbereich  an  der  Scharnier- 
stirnseite  anliegt,  stattdessen  mit  seinem  relativ 
weitflächigen  ebenen  Hakenbereich.  Dadurch  wird 
die  Flächenpressung,  die  auf  das  Kunststoffmateri- 
al  einwirkt,  verkleinert. 

45  Aus  dem  gleichen  Grunde  kann  es  zweckmä- 
ßig  sein,  daß  nahe  dem  Hakenende,  insbesondere 
von  der  Hinterschneidung  ausgehend  ein  nasenarti- 
ger  Vorsprung  vorgesehen  ist,  der  annähernd  die 
gleiche  Anschlagfläche  und  Anschlagausrichtung 

so  besitzt,  wie  der  am  gegenüberliegenden  Ende  ge- 
bildete  Anschlag,  wobei  in  diesem  Falle  beide  Vor- 
sprünge,  Ansätze  oder  Nasen  zweckmäßigerweise 
mit  dem  Stift  einstückig  sind. 

Durch  das  einfache  Einschieben  und  Heraus- 
55  nehmen  eines  derartigen  sich  selbst  sichernden 

Stiftes  wird  außerdem  eine  Konstruktion  für  das 
Scharnier  selbst  möglich,  die  gegenüber  der  Kon- 
struktion,  wie  sie  in  der  europäischen  Patentveröf- 

3 
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fentlichung  0223871  geschildert  wird,  noch  kom- 
pakter  und  kleiner  ist  und  insbesondere  eine  klei- 
nere  Abkantbreite  erlaubt.  Das  auf  diese  Art  er- 
reichbare  Scharnier  ist  z.  B.  ein  180°  -Scharnier  mit 
einem  Schamierstift  gemäß  einem  der  vorherge- 
henden  Ansprüche,  mit  einem  am  Schrankgehäuse 
oder  auch  am  Maschinengehäuse  befestigten  er- 
sten  Lagerbock  und  einem  zweiten,  am  ersten  La- 
gerbock  angelenkten,  an  Türblatt  oder  Klappe  mit- 
tels  Klemmstifteinrichtungen  befestigten  Lagerbock, 
wobei  der  eine  Lagerbock  von  dem  anderen  Lager- 
bock  U-förmig  umgriffen  ist  und  der  zweite  Lager- 
bock  in  eine  im  Abkantbereich  des  Türblatts  oder 
der  Klappe  angebrachten  Ausklinkung  eingescho- 
ben  ist  und  dabei  die  Ausklinkungskanten  um- 
schließt,  wobei  die  Klemmstifteinrichtungen  sich 
über  den  Ausklinkungsbereich  hinaus  in  die  von 
der  Abkantung  gebildeten  Eckbereiche  hineiner- 
strecken  und  dadurch  den  zweiten  Bock  in  der 
Ausklinkung  festhalten,  gekennzeichnet  dadurch, 
daß  die  Klemmstifteinrichtungen  von  dem  Schar- 
nierstift  gebildet  werden.  Ist  nun  der  vom  U-förmi- 
gen  Lagerbock  umgriffene  Bock  der  am  Türrahmen 
(oder  Maschinengehäuse)  befestigte  Lagerbock,  ist 
dieser  Bock  im  wesentlichen  so  gestaltet,  daß  er  L- 
förmigen  Querschnitt  aufweist  und  daß  das  eine 
Bein  des  L-Querschnitts  nahe  seinem  Ende  eine 
achsiale  Bohrung  für  den  Schamierstift  und  das 
andere  Bein  nahe  seinem  Ende  eine  senkrecht  zur 
Scharnierstiftachse  verlaufende  Bohrung  zur  Auf- 
nahme  einer  Befestigungsschraube  oder  eines  Be- 
festigungsniets  trägt.  Dadurch  wird  die  Achse  des 
Befestigungsniets  oder  der  Befestigungsschraube 
gegenüber  der  senkrecht  dazu  liegenden  Achse 
des  Schamierstiftes  soweit  versetzt,  und  die  beiden 
zugehörigen  Bohrungen  soweit  zueinander  ver- 
schoben,  daß  sie  sich  nicht  mehr  schneiden.  Damit 
wird  Freiheit  gewonnen  für  die  Anordnung  des  Be- 
festigungsniets  oder  der  Befestigungsschraube, 
was  die  Gestaltungsfreiheit  verbessert. 

Gemäß  einer  noch  anderen  Weiterbildung  ist 
die  Bohrung  für  die  Befestigungsschraube  oder 
den  Befestigungsniet  an  der  von  der  Befestigungs- 
fläche  abgewandten  Seite  mit  einer  Einsenkung 
versehen,  deren  Umrandung  sich  in  das  Material 
des  anderen  Beins  parallel  zur  Bohrungsachse  fort- 
setzt  und  nahe  an  der  Innenfläche  der  Bohrung  für 
den  Schamierstift  vorbeiläuft.  Diese  Anordnung  er- 
möglicht  es,  zur  Vereinfachung  der  Montage  einen 
Schraubbolzen  oder  einen  Niet  so  einzustecken, 
daß  er  zunächst  durch  das  Scharnierteil  und  erst 
dann  durch  eine  entsprechende  Bohrung  im 
Schrankgehäuse  hindurchgesteckt  wird,  was  den 
Befestigungsvorgang  am  Schrankgehäuse  oder 
Maschinengehäuse  wesentlich  erleichtert.  Da  der 
verwendete  Klemmstift  in  einfacher  Weise  montier- 
bar  und  wieder  demontierbar  ist  und  es  dabei 
gleichgültig  ist,  ob  er  von  unten  oder  von  oben  in 

die  Scharnierbohrungen  eingeschoben  wird,  ist  es 
nicht  mehr  erforderlich,  die  Befestigung  des  am 
Schrankkörper  anzubringenden  Scharnierteils  wie- 
der  lösbar  zu  gestalten,  wie  es  beim  Stand  der 

5  Technik  zweckmäßig  erschien.  Dadurch  ist  auch 
eine  Vernietung  möglich,  und  diese  Vernietung 
wird  am  günstigsten  so  vorgenommen,  daß  das 
Stauchende  des  Niets  auf  der  Schrankinnenseite, 
abgewandt  von  dem  Scharnierbock,  vorgesehen 

70  wird.  Der  Scharnierbock  gemäß  dem  Stand  der 
Technik  erlaubt  dieses  nicht. 

Die  Erfindung  wird  nunmehr  anhand  von  Aus- 
führungsbeispielen  näher  erläutert,  die  in  den 
Zeichnungen  dargestellt  sind. 

75  Es  zeigt: 
Fig.  1  in  einer  Seitenansicht  ein  180  "-Schar- 

nier,  das  ähnlich  wie  das  der  europäischen  Patent- 
veröffentlichung  0223871  ausgebildet  ist,  aber  ei- 
nen  erfindungsgemäß  ausgestalteten  Schamierbol- 

20  zen  besitzt; 
Fig.  2  das  Scharnier  der  Fig.  1  in  einer 

senkrecht  zur  Scharnierachse  liegenden  Schnittan- 
sicht; 

Fig.  3  die  Ausklinkung  im  Türblatt,  in  die  das 
25  eine  Scharnierteil  (hier  der  U-förmige  Lagerbock) 

montierbar  ist; 
Fig.  4  in  einer  ähnlichen  Ansicht  wie  Fig.  1 

ein  180  "-Scharnier,  das  auch  für  Reihenschränke 
geeignet  ist  und,  bis  auf  den  erfindungsgemäß 

30  ausgestalteten  Schamierstift,  eine  ähnliche  Form 
aufweist,  wie  der  entsprechende  Bock  gemäß  der 
europäischen  Patentveröffentlichung  0223871,  wo- 
bei  hier  der  Schamierstift  andersherum  eingesteckt 
ist  als  bei  Fig.  1; 

35  Fig.  5  die  Ausführungsform  der  Fig.  4,  je- 
doch  in  einer  Schnittansicht  ähnlich  der  Fig.  2, 
wobei  ein  zweiter  Reihenschrank  gestrichelt  neben 
dem  ersten  Reihenschrank  wiedergegeben  ist,  au- 
ßerdem  die  geschlossene  Stellung  der  Tür  sowie  in 

40  gestrichelter  Darstellung  die  um  180°  offene  Stel- 
lung  der  Tür; 

Fig.  6  eine  Ansicht  von  oben  auf  die  Anord- 
nung  der  Fig.  4; 

Fig.  6a  eine  vergrößerte  Darstellung  des 
45  Scharnierbereichs  der  Fig.  6; 

Fig.  7  in  einer  ähnlichen  Darstellung  wie  Fig. 
1  eine  gegenüber  der  Konstruktion  von  Fig.  1  erfin- 
dungsgemäß  abgewandelte  Scharnierausführungs- 
form  mit  einer  weiteren  Ausführungsform  eines 

50  Schamierstiftes; 
Fig.  8  eine  achsiale  Schnittansicht  der  An- 

ordnung  gemäß  Fig.  7; 
Fig.  9  eine  Einzelteildarstellung  des  in  den 

Figuren  7  und  8  verwendeten  Schamierstiftes  in 
55  Seitenansicht; 

Fig.  9a  eine  Abwandlung  des  Kopfbereichs 
des  Stiftes  gemäß  Fig.  9; 

Fig.  10  den  Stift  der  Fig.  9  in  einer  Ansicht 
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'ort  links; 
Fig.  11  eine  noch  andere  Ausführungsform 

sines  erfindungsgemäß  ausgebildeten  Schamier- 
;tiftes  mit  in  einer  Ringnut  einbringbaren,  eine  An- 
schlagnase  bildenden  Feder; 

Fig.  12  eine  vergrößerte  Darstellung  der  Fe- 
ier  gemäß  Fig.  11  in  einer  Ansicht  von  oben  und  in 
äiner  Seitenansicht; 

Fig.  13  in  einer  ähnlichen  Darstellungsweise 
vie  Fig.  12  eine  abgewandelte  Ausführungsform 
ier  Feder;  und 

Fig.  14  einen  an  sich  bekannten  Schamier- 
stift  für  verdeckt  liegende,  anschraub-  oder  an- 
schweißbare  Scharniere. 

In  Fig.  1  ist  in  einer  Vorderansicht  eine  erste 
\usführungsform  eines  Scharniers,  das  eine  Tür- 
öffnung  um  180°  für  einen  einzeln  stehenden 
Schaltschrank  ermöglicht,  zu  erkennen,  wobei  das 
Scharnier  10  aus  einem  ersten,  am  Schrank-  oder 
vlaschinengehäuse  14  befestigten  Lagerbock  16 
jnd  einem  zweiten,  am  ersten  Lagerbock  16  ange- 
enkten,  am  Türblatt  oder  Klappe  12  mittels 
<lemmstifteinrichtungen  20  befestigten  Lagerbock 
24  besteht,  wobei  der  eine  Lagerbock,  hier  ist  es 
jer  zweite  Lagerbock  24,  von  dem  anderen  Lager- 
Dock  U-förmig  umgriffen  ist  und  der  zweite  Lager- 
hoek  24  in  eine  im  Abkantbereich  22  des  Türblatts 
Dder  der  Klappe  12  angebrachte  Ausklinkung  ein- 
geschoben  ist,  wie  auch  die  Fig.  2  erkennen  läßt, 
□er  zweite  Lagerbock  24  umschließt  dabei  die  Aus- 
<linkungskanten  26,  28,  wobei  der  Klemmstift  20 
sich  über  die  Breite  der  Ausklinkung  18  hinaus  bis 
n  die  von  der  Abkantung  22  gebildeten  Eckberei- 
che  30  hineinerstreckt  und  dadurch  den  zweiten 
Lagerbock  24  in  der  Auskiinkung  18  festhält. 

Der  zweite  Lagerbock  besitzt,  wie  in  Fig.  1 
erkennbar,  eine  derartige  U-Form,  daß  er  den  er- 
sten  Lagerbock  16  gabelförmig  mit  nur  geringem 
Ächsiaispiel  umschließt,  wobei  in  der  in  Fig.  1 
dargestellten  Stellung  der  Stift  20  gleichzeitig  den 
Gelenkstift  für  das  Scharnier  10  bildet  und  dabei 
Bohrungen  in  den  beiden  U-Schenkeln  des  zweiten 
Bockes  24  sowie  in  den  dazu  ausgerichteten 
Durchbruch  im  ersten  Lagerbock  16  durchdringt. 
Der  erste  Lagerbock  16  ist  dabei  mittels  einer 
Kopfschraube  13,  siehe  Fig.  2,  die  das  Schrankge- 
häuse  14  durchstößt,  nahe  der  äußeren  Seitenflä- 
che  40  befestigt,  zu  welchem  Zweck  der  erste 
Lagerbock  16  eine  Gewindebohrung  aufweist.  Der 
zweite  Lagerbock  besitzt  außerdem  zum  Umschlie- 
ßen  der  senkrechten  Türblattausklinkungskante  28 
im  Stegbereich  des  U  eine  Nut  und  zum  Umschlie- 
ßen  der  waagerechten  Türausklinkungskanten  26 
jeweils  eine  im  Schenkelbereich  des  U  liegende 
zweite  Nut,  siehe  die  Darstellung  der  bereits  er- 
wähnten  europäischen  Patentveröffentlichung 
0223871.  Es  kann  zweckmäßig  sein,  ähnlich  wie 
bei  dieser  Druckschrift  dargestellt  und  wie  auch-bei 

der  AusTunrungsTorm  gemao  ng.  /  zu  erKennen, 
einen  in  Aufschiebrichtung  abfallenden  Keil  54  auf 
der  einen  Seite  der  zweiten  Nut  vorzusehen,  so 
daß  der  zweite  Lagerbock  24  in  der  Ausklinkung  18 

5  derart  eingeschoben  werden  kann,  daß  während 
des  Eindringens  der  Kanten  26  der  Ausklinkung  18 
diese  sich  auf  die  beiden  sich  gegenüberliegenden 
keilartigen  Vorsprünge  24  aufschieben  (wobei  die 
Schenkel  der  U-förmigen  Lagerbockes  24  geringfü- 

o  gig  zusammengedrückt  werden),  bis  die  Kanten  26 
in  die  beiden  Nuten  52  einrasten,  die  dort  gebildet 
sind,  und  sich  dabei  einerseits  an  die  eine  Seite 
der  Nut  52,  andererseits  an  die  überstehende  Sei- 
tenwand  56  des  zweiten  Lagerbockes  24  anlegen, 

'S  siehe  Fig.  8. 
Während  das  180°  -Scharnier  gemäß  der  Fig.  1 

und  2  für  Einzelschränke  und  das  der  Fig.  7  und  8 
für  Einzelschränke  und  für  Maschinengehäuse  vor- 
gesehen  ist,  läßt  sich  bei  Reihenschrankanordnun- 

!0  gen  die  Ausführungsform  gemäß  der  Fig.  4  bis  6 
einsetzen,  es  sei  dazu  auf  die  entsprechenden 
Ausführungen  in  der  europäischen  Patentveröffent- 
lichung  0223871  verwiesen.  Von  Bedeutung  ist 
hier,  daß  der  abweichend  von  der  genannten 

?5  Druckschrift  ausgestaltete  Klemmstift  20  bei  der 
Ausführungsform  gemäß  den  Fig.  4,  5  und  6  nicht 
gleichzeitig  auch  die  Schwenkachse  des  Scharniers 
bildet,  sondern  ein  gesonderter  Schamierbolzen  21 
für  diesen  Zweck  vorgesehen  ist,  der  durch  Ver- 

30  pressen,  siehe  beispielsweise  Bezugszahl  23,  des 
einen  Endes  dieses  Bolzens  21  in  einer  entspre- 
chenden  Bohrung  des  Lagerbockes  24  festgehalten 
wird,  so  daß  hier  die  Maßnahmen,  die  bei  dem 
Schamierstift  20  vorgesehen  sind,  um  diesen  am 

35  Herausfallen  zu  hindern,  nicht  notwendig  sind. 
Es  sei  nun  näher  auf  die  Form  des  zur  Ver- 

klemmung  des  in  der  Ausklinkung  eingeschobenen 
Lagerbockes  24  bzw.  124  verwendeten  Klemm- 
bzw.  Schamierstiftes  20  (Fig.  1,  2),  120  Fig.  4,  5, 

to  6),  220  (Fig.  7  bis  10)  und  320  (Fig.  11  bis  13) 
näher  eingegangen. 

Wie  die  Figuren  erkennen  lassen,  besitzt  das  in 
dem  Scharnier  einzuschiebende  Ende  des  Schar- 
nierstiftes  jeweils  einen  über  den  Stiftquerschnitt 

45  vorspringenden  Ansatz  32,  132,  232  bzw.  332,  der 
vorzugsweise  in  der  gleichen  Richtung  vorspringt, 
wie  das  hakenförmige  Ende  34  des  Stiftes.  Dieser 
Vorsprung  ist  in  allen  Fällen  so  gestaltet,  daß  er 
beim  Einschieben  in  die  kreisförmige  Bohrung  des 

so  Scharniers  gegen  Federkraft  zurückweichen  kann, 
und  zwar  in  einen  Rücksprung,  der  beim  fertig 
montierten  Scharnier  außerhalb  der  Scharnierboh- 
rungen  liegt  -  im  Gegensatz  zu  Fig.  14  -,  und  sich 
nach  Hindurchtreten  durch  die  Scharnierbohrungen 

55  infolge  der  Federkraft  sichernd  an  die  entsprechen- 
de  Scharnierstirnseite  36  anlegt  oder  über  diese 
weg  reicht. 

Das  den  Anschlag  bildende  Teil  kann  aus  dem 
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Material  des  Schamierstiftes  20  einstückig  hervor- 
treten.  Dies  gilt  insbesondere  dann,  wenn  das  Ma- 
terial  des  Schamierstiftes  ein  ausreichend  zäher 
Kunststoff  ist.  Als  besonders  gut  geeignet  hat  sich 
ein  Kunststoff  erwiesen,  der  unter  der  Bezeichnung 
"Delrin"  vertrieben  wird.  Näheres  dazu  und  Litera- 
turangaben  finden  sich  beispielsweise  in  dem  Che- 
mielexikon  von  Hermann  Römpp,  Stuttgart,  1966, 
(6.  Auflage),  Seite  1370. 

Bei  einem  derartigen  Material  kann  beispiels- 
weise  gemäß  den  Fig.  4  bis  6  und  6a  ein  Span  38 
von  einem  Ringumfang  mit  einem  Umfangswinkel 
zwischen  90  und  180°  herausstehend  gespritzt 
sein,  siehe  Fig.  6a,  so  daß  einerseits  ein  den  Span 
seitlich  abstützender  Ringausschnitt  40  entsteht, 
andererseits  der  Span  durch  die  herausstehende 
Länge  eine  gewisse  Federwirkung  bekommt.  Da 
der  Span  38  durch  das  Herausfedern  aus  seiner 
ursprünglichen  ringförmigen  Einsenkung  40  über 
den  Querschnitt  des  Stiftes  20  hinausragt,  bildet  er 
den  gewünschten  gegen  Federkraft  in  die  Einsen- 
kung  40  rückführbaren  Ansatz  32.  Der  Ansatz  kann 
in  seiner  Achsialerstreckung  parallel  zur  Achse  42 
des  Stiftes  20  verlaufen,  wie  es  z.  B.  die  Fig.  4 
zeigt,  oder  zusätzlich  schräg  gebogen  sein,  derart, 
daß  der  Abstand  des  Spanendes  38  von  der  Achse 
42  des  Stiftes  20  an  dem  unteren  Ende  des  Stiftes 
44  geringer  ist  als  an  "dem  von  diesem  Ende  44 
abgewandten  Ende,  wie  in  Fig.  1  zu  erkennen  und 
in  Fig.  6a  bei  46  gestrichelt  dargestellt.  Der  Vorteil 
dieser  schrägen,  keilförmigen  Ausbildung  des  den 
Ansatz  32  bildenden  Spans  38  ist  der,  daß  das 
Einführen  des  Stiftes  20  in  die  zugehörige  Schar- 
nierbohrung  erleichtert  wird,  (indem  z.  B.  beim 
Einführen  mit  der  Hand  der  Span  32  soweit  ange- 
drückt  wird,  daß  das  untere  Ende  des  Spans  32  in 
den  rückspringenden  Bereich  40  vollständig  ein- 
dringt  und  dadurch  der  Span  hier  über  den  Quer- 
schnitt  des  Stiftes  20  nicht  mehr  hinausragt,  wobei 
während  des  Einschiebens  auch  der  Rest  des 
schräg  stehenden  Spans  durch  die  Bohrungswän- 
de  in  den  Einschnitt  40  hineingedrückt  wird),  ande- 
rerseits  hat  diese  Form  den  Vorteil,  daß  bezüglich 
der  Anschlagfläche  36  ein  weiter  abstehendes  Nas- 
enteil  48  zur  Verfügung  steht. 

Man  kann  auch  soweit  gehen,  daß  der  untere 
Nasenteil  50  im  wesentlichen  im  Rücksprungbe- 
reich  40  verbleibt  und  so  ein  Einschieben  ohne 
Handbetätigung  möglich  wird,  wobei  die  Bohrungs- 
wände  dann  den  Rest  des  Spans,  insbesondere 
dessen  oberes  Teil  48  beim  Einschieben  in  den 
Rücksprung  40  hineindrücken,  nach  Hindurchschie- 
ben  des  Stiftes  steht  dann  andererseits  das  Ende 
48  ausreichend  vor,  um  einen  Anschlag  an  die 
Fläche  36  zu  bilden,  wobei  hier  eine  besonders 
große  Stabilität  dadurch  entsteht,  daß  sich  der 
Span  38  in  seiner  im  wesentlichen  gesamten  unter- 
en  Ringfläche  auf  die  Unterwand  58,  die  durch  den 

Rücksprung  gebildet  wird,  abstützen  kann. 
Eine  andere  Möglichkeit  zeigt  die  Darstellung 

der  Fig.  7  bis  10.  Der  dort  widergegebene  Stift  220 
bildet  einen  herausfedernden  Vorsprung  oder  An- 

5  satz  232,  der  durch  Herausarbeiten  eines  achsialen 
Stückes  aus  der  Umfangsfläche  des  unteren  Endes 
des  Stiftes  220  gewonnen  ist.  Auch  hier  ist  der 
Ansatz  232  mit  dem  Rest  des  Stiftes  220  einstük- 
kig,  wobei  der  Stift  vorzugsweise  wiederum  aus 

70  Kunststoff  wie  Delrin  gefertigt  ist.  Hier  ergibt  sich 
automatisch  ein  ohne  Andrücken  des  Ansatzes  232 
von  Hand  mögliches  Einschieben  des  Stiftes  220  in 
die  Scharnierbohrung,  weil  konstruktionsbedingt  am 
Einschubende  des  Stiftes  der  Querschnitt  des  Stif- 

75  tes  nicht  überschritten  wird  und  wiederum  der  An- 
satz  232  beim  Einschieben  durch  die  Bohrungs- 
wände  in  seine  Rücksprungöffnung  240  einge- 
drückt  wird.  Auch  hier  bildet  die  Formgebung  eine 
besonders  stabile  achsiale  Abstützung  der  Nase 

20  232  an  ihrem  unteren  Ende,  während  das  obere 
Ende  248  den  Anschlag  für  die  Anschlagfläche  36 
darstellt.  Bei  der  hier  wiedergegebenen  Ausfüh- 
rungsform  besitzt  der  Stift  220  an  seinem  oberen, 
in  einen  Haken  auslaufenden  Ende  eine  Hinter- 

25  schneidung  60,  siehe  Fig.  9a,  die  allein  bereits 
sicherstellen  kann,  daß  sich  eine  im  wesentlichen 
ebene  Anschlagfläche  62  bildet,  das  heißt,  daß 
nicht  ein  Undefinierter  gekrümmter  Bereich,  siehe 
Bezugszahl  64  in  Fig.  9a  sowie  in  Fig.  11,  als 

30  Anschlag  für  die  in  Fig.  7  obere  Stirnfläche  66  des 
Scharniers  benutzt  werden  muß. 

Noch  günstiger  ist  es,  eine  besondere  An- 
schlagnase  68  unabhängig  von  der  Fläche  62  vor- 
zusehen,  weil  dadurch  der  den  Handhabungsansatz 

35  bildende  Haken  70  von  der  Anschlagfläche  66  ei- 
nen  Abstand  70  beibehält,  was  das  Umfassen  die- 
ses  Hakens  70  zum  Zwecke  des  Herausziehens 
(unter  Andrücken  des  Vorsprungs  232  in  den  Rück- 
sprung  240)  erleichtert,  wenn  z.  B.  eine  Demontage 

40  der  Tür  12  vom  Schrankkörper  14  vorgenommen 
werden  soll. 

Eine  noch  andere  Möglichkeit,  den  Schamier- 
stift  auszugestalten,  zeigt  die  Fig.  11  in  Verbindung 
mit  den  Fig.  12  und  13.  In  Fig.  11  ist  ein  Stift  320 

45  zu  erkennen,  der  wiederum  Hakenform  besitzt,  an 
seinem  unteren  Ende  jedoch  eine  ringförmige,  oder 
doch  zumindest  fast  ringförmige  (bis  an  beispiels- 
weise  einen  achsialen  Quersteg  zu  Zentrierungs- 
zwecken  an  dem  vom  Haken  34  abgewandten  Be- 

50  reich  des  Umfangs  des  Stiftes  320)  Umfangsnut 
aufweist,  in  welche  Umfangsnut  74  ein  rohrförmi- 
ger,  einen  achsialen  Schlitz  76  aufweisender  Fe- 
derring  eingeschoben  ist.  Der  Federring  besitzt 
eine  Länge  78,  die  der  achsialen  Länge  der 

55  Umfangs-  oder  Ringnut  angepaßt  ist,  sowie  einen 
derartigen  Außenumfang  und  eine  derartige  Rohr- 
stärke,  daß  der  Federring  bis  auf  einen  die  Nase 
232  bildenden  Bereich  den  Außenquerschnitt  des 
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Stiftes  320  nicht  überragt.  Die  Nase  232  kann  da- 
>ei  z.  B.  durch  zwei  achsiale,  eng  beieinanderlie- 
jende,  zum  hakenförmigen  Ende  des  Stiftes  offene 
Einschnitte  80  und  Herausbiegen  des  dadurch  zwi- 
schen  diesen  Einschnitten  80  gebildeten  Zungent- 
jils  82  entstanden  sein,  wobei  der  Schlitz  76  auf 
ier  gegenüberliegenden  Seite  des  Ringes  zu  lie- 
jen  kommt.  In  den  Bereich  des  Schlitzes  76  würde 
Jann  auch  ein  ggf.  vorhandener  Steg  passen  und 
iadurch  die  Ringfeder  gegen  Verdrehung  sichern. 
\uf  diese  Weise  könnte  sichergestellt  werden,  daß 
Jer  Vorsprung  332  stets  in  eine  Richtung  weist, 
lämlich  in  die  Richtung  des  Hakens.  Dies  ist  des- 
ialb  von  Vorteil,  weil  dadurch  in  einfacher  Weise 
sichergestellt  wird,  daß  der  Vorsprung  232  oder 
332  stets  in  eine  Richtung  weist,  in  die  auch  das 
lakenförmige  Ende  des  Stiftes  gerichtet  ist,  näm- 
ich  in  einer  Richtung  weg  von  den  beiden  verklem- 
menden  Abkantecken  84,  86  (Fig.  8). 

In  Fig.  13  wird  die  Nase  232  dadurch  gebildet, 
jaß  das  zum  hakenförmigen  Ende  des  Stiftes  wei- 
sende  Ende  88  des  Federringes  an  zumindest  der 
siner  Schlitzseite  90  nach  außen  weggebogen  wird, 
n  diesem  Falle  würde  ein  eventueller  Zentrierungs- 
ächsialsteg  in  der  Ringnut  74  zweckmäßigerweise 
n  Richtung  des  Hakens  zu  liegen  kommen. 

Bei  der  in  Fig.  14  dargestellten  an  sich  bekann- 
:en  Konstruktion  eines  aus  Kunststoff  bestehenden 
Schamierstiftes  ist  das  Stiftende  geschlitzt,  um 
zwei  federnde  Beine  92,  94  zu  bilden,  die  an  ihrem 
Ende  jeweils  auch  einen  nasenartigen  Vorsprung 
36  aufweisen.  Der  Schlitz  bedeutet  eine  Material- 
schwächung  im  Stiftquerschnitt  und  erhöht  die  Ab- 
schergefahr.  Scharniere,  die  bisher  mit  einem  der- 
artigen  Stift  ausgestattet  werden  konnten  (z.  B. 
zeigt  das  Prospektblatt  C  090  vom  April  1982  der 
Fa.  EMKA,  Wuppertal,  ein  derartiges  Scharnier), 
lassen  sich  daher  mit  Vorteil  dadurch  verstärken, 
daß  ein  Stift  gemäß  der  Erfindung  eingesetzt  wird. 
Bei  anderen  Scharnieren  bekannter  Art  gilt  ähnli- 
ches. 

Bei  dem  Stift  gemäß  Fig.  11  bis  13  kann  das 
Material  des  Stiftes  selbst  Metall  oder  auch  geeig- 
neter  Kunststoff  sein,  während  die  Ringfeder,  die 
die  Bezugszahl  100  trägt,  vorzugsweise  aus  Feder- 
stahl  gefertigt  wird. 

Besonders  gute  Gleiteigenschaften  für  den 
Schwenkbetrieb  des  Scharniers  ergeben  sich  dann, 
wenn  die  beiden  Scharnierteile  (erster  und  zweiter 
Lagerbock)  aus  Polyamidkunststoff  bestehen,  wäh- 
rend  der  Schamierstift  aus  dem  Kunststoff  Delrin 
ausgeführt  wird. 

In  Fig.  7  und  8  ist  eine  Konstruktion  für  ein 
Scharnier  dargestellt,  die  für  den  beschriebenen 
Schamierstift  besonders  günstige  Eigenschaften 
aufweist.  Diese  günstigen  Eigenschaften  ergeben 
sich  insbesondere  durch  die  Ausbildung  des  am 
Türrahmen  bzw.  am  Maschinengehäuse  14  befe- 

stigten  Lageroockes  ne,  aer  von  aem  u-iormigen 
Lagerbock  (auch  "Bügel"  genannt)  umgriffen  wird. 
Dieser  Bock  116  besitzt  im  wesentlichen  L-förmi- 
gen  Radialquerschnitt,  wie  die  Fig.  8  erkennen  läßt, 

5  wobei  das  eine  Bein  104  des  L-förmigen  Quer- 
schnitts  nahe  seinem  Ende  eine  achsiale  Bohrung 
für  den  Scharnierstift  220  und  das  andere  Bein  102 
nahe  seinem  Ende  eine  senkrecht-  zur  Scharnier- 
achse  verlaufende  Bohrung  zur  Aufnahme  einer 

o  Befestigungsschraube  oder  eines  Befestigungsniets 
113  aufweist.  Diese  Bohrung  106  für  die  Befesti- 
gungsschraube  oder  den  Befestigungsniet  113  be- 
sitzt  an  der  von  der  Befestigungsfläche  abgewand- 
ten  Seite  108  eine  Einsenkung  110.  Die  Umran- 

5  dung  dieser  Einsenkung  40  setzt  sich  in  das  Mate- 
rial  des  anderen  Beins  parallel  zur  Bohrungsachse 
fort,  siehe  Bezugszahl  112,  wobei  diese  Zylinder- 
fläche  nahe  an  der  Innenfläche  der  Bohrung  für 
den  Achsialstift  220  vorbei  läuft,  diese  aber  zweck- 

10  mäßigerweise  nicht  schneidet.  Der  Unterschied  ge- 
genüber  der  Ausführungsform  gemäß  den  Fig.  1 
bis  "6  ist  der,  daß  die  Befestigungseinrichtung  13 
bzw.  113  nicht  mehr  in  der  Ebene  des  Stiftes  220 
liegt  und  daher  die  Bohrung  für  diese  Befesti- 

15  gungseinrichtung  113  von  beiden  Seiten  zugäng- 
lich  wird,  was  die  Befestigungsmöglichkeiten  ver- 
vielfältigt,  zum  anderen  entfällt  die  Notwendigkeit 
einer  Sackbohrung  im  Bock  16  bzw.  116,  was 
diesen  Bock  verhältnismäßig  lang  werden  läßt  und 

30  die  Herstellung  verteuert.  Dadurch  kann  der  Ab- 
stand  zwischen  dem  Türblatt  12  und  der  Auflage- 
ebene  11  für  den  Bock  16  bzw.  116,  siehe  Bezugs- 
zahl  15  bzw.  115,  verkleinert  werden.  Das  hat  ins- 
besondere  Vorteile  bei  Anwendung  für  Maschinen- 

35  gehäuseklappen,  bei  denen  kein  rückspringender 
Türbereich  zur  Verfügung  steht,  wie  es  bei  Blech- 
schranktüren  üblicherweise  der  Fall  ist,  wie  sie 
auch  in  den  Fig.  1  bis  6  zur  Anwendung  gelangen. 
Derartige  Klappen  können  im  übrigen  auch  beliebi- 

40  ge  Orientierung  bezüglich  der  Schwerkraft  aufwei- 
sen,  was  wiederum  dem  erfindungsgemäßen  Stift, 
der  in  beliebiger  Stellung  sich  hält,  eine  günstige 
Anwendung  liefert. 

Das  Scharnier  gemäß  Fig.  7  und  8  ist  daher  ein 
45  besonders  günstiger  Anwendungsfail  für  den  erfin- 

dungsgemäßen  Scharnier  stift.  Der  Schamierstift 
kann  aber  auch  sonst  in  all  den  Fällen  eingesetzt 
werden  kann,  bei  denen  die  Benutzung  eines 
Klemmstiftes  Vorteile  bringt,  also  insbesondere  bei 

so  Blechschrankschamieren  und  sonstigen  Scharnie- 
ren,  die  Klemmstifte  einsetzen,  wenn  auch,  wie 
bereits  erwähnt,  der  erfindungsgemäße  Schamier- 
stift  auch  Vorteile  bringt,  wenn  er  nur  als  Scharnier- 
achse  und  nicht  auch  als  Klemmeinrichtung  dient. 

55  Um  ein  besonders  günstiges  Beispiel  mit  Be- 
maßungen  anzugeben,  sei  erwähnt,  daß  Blech- 
schranktüren  mit  Materialstärken  von  1  bis  1,25 
oder  auch  von  1,5  bis  2,0  mm  günstig  sind,  wobei 
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die  Ausklinkung  der  Tür  eine  achsiale  Länge  von 
etwa  18  mm  und  eine  Abknicklänge  von  etwa  16 
mm  aufweisen  können.  Die  Materialstärke  des 
Schrankkörpers  oder  auch  des  Maschinengehäu- 
ses  kann  gleiche  Stärke  aufweisen  oder  auch  we- 
sentlich  stärker  sein,  wie  es  in  Fig.  8  zu  erkennen 
ist.  Bei  der  Befestigungseinrichtung  113  kann  es 
sich  um  eine  Senkschraube  beispielsweise  mit 
dem  Gewindemaß  M5  oder  auch  um  einen  Blind- 
niet  mit  dem  Durchmesser  von  5  mm  handeln.  Der 
Klemmstift  besitzt  dann  vorzugsweise  einen  Durch- 
messer  von  etwa  6  mm. 

Ansprüche 

1.  Schamierstift  (20,  120,  220,  320)  zur  Dreh- 
achsenbildung  und/oder  Befestigung  von  Blech- 
schrankscharnieren  (10),  insbesondere  für  solche, 
bei  denen  der  Scharnierstift  als  Klemmstift  zur  Be- 
festigung  des  Scharniers  in  einer  Ausklinkung  im 
Abkantbereich  (22)  des  Türblatts  oder  der  Türklap- 
pe  oder  des  Schrankgehäuses  (14)  oder  eines  Ma- 
schinengehäuses  dient,  wobei  das  eine  Ende  des 
Schamierstiftes  (34)  an  einer  Seite  über  den  Stift- 
querschnitt  unter  Bildung  eines  Handhabungsansat- 
zes,  wie  Hakens,  weit  hinausragt,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  das  in  das  Scharnier  (10)  einzuschie- 
bende  Ende  (44)  des  Schamierstiftes  einen  über 
den  Stiftquerschnitt  vorzugsweise  in  die  gleiche 
Richtung  wie  die  des  Handhabungsansatzes  (34) 
federnd  vorspringenden  Arretieransatz  (32,  132, 
232,  332)  aufweist,  der  einerseits  gegen  Federkraft 
ein  Einschieben  des  Stiftes  in  das  Scharnier  er- 
laubt,  andererseits  nach  dem  Einschieben  des  Stif- 
tes  infolge  Federkraft  sich  sichernd  an  die  entspre- 
chende  Scharnierstirnseite  (36)  gegen  ein  unge- 
wolltes  Zurückschieben  anlegt. 

2.  Schamierstift  nach  Anspruch  1  ,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  der  Arretieransatz  (32,  132,  232, 
332)  eine  an  einer  Seite  des  Stiftes  (20,  120,  220, 
320)  angebrachte,  mit  dem  Stift  federnd  verbunde- 
ne  und  im  entspannten  Zustand  von  der  Stiftspitze 
(44)  weg  schräg  in  Richtung  auf  Handhabungsan- 
satz  sich  erstreckende  Anschlagnase  (32,  132,  232, 
332)  bildet,  die  gegen  die  Federkraft  in  eine  Ein- 
senkung  (z.  B.  40  in  Fig.  6a)  eingedrückt  werden 
kann. 

3.  Schamierstift  nach  Anspruch  2,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Nase  (332)  von  einem  rohr- 
förmigen,  achsial  geschlitzten  (76)  Federring  (100) 
ausgeht,  welcher  Federring  innerhalb  des  Endes 
des  Schamierstiftes  in  eine  Ringnut  (74)  mit  der 
Länge  (78)  des  Rohrs  und  der  Tiefe  der  Rohrstärke 
eingesetzt  ist. 

4.  Schamierstift  nach  Anspruch  3,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Nase  (332)  durch  zwei  ach- 
siale,  eng  beieinander  liegende,  zum  Handha- 

bungsansatz  (34)  hin  offene  Einschnitte  (80)  und 
Herausbiegen  des  dadurch  zwischen  den  Ein- 
schnitten  (80)  gebildeten  Zungenteils  (82)  gebildet 
ist  (Fig.  12). 

5  5.  Schamierstift  nach  Anspruch  3,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Nase  (332)  durch  Herausbie- 
gen  der  einen  zum  Handhabungsansatz  (34)  wei- 
senden  Schlitzseite  (88,  90)  gebildet  ist  (Fig.  13). 

6.  Schamierstift  nach  einem  der  Ansprüche  3 
w  bis  5,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Stift  (320) 

aus  Metall  oder  Kunststoff  und  der  Federring  (100) 
aus  Federmetall  gefertigt  ist. 

7.  Schamierstift  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  6,  insbesondere  bei  Kunststoff  als  Stiftmaterial, 

75  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Stift  an  seinem 
hakenartigen  Handhabungsansatz  eine  im  Kehlen- 
bereich  des  Hakens  befindliche  Hinterschneidung 
(60)  aufweist. 

8.  Schamierstift  nach  Anspruch  7,  dadurch  ge- 
20  kennzeichnet,  daß  nahe  dem  Hakenende,  insbeson- 

dere  von  der  Hinterschneidung  ausgehend  ein  na- 
senartiger  Vorsprung  (68)  vorgesehen  ist,  der  an- 
nähernd  die  gleiche  Anschlagfläche  und  Anschlag- 
ausrichtung  besitzt,  wie  der  am  anderen  Ende  (44) 

25  des  Stiftes  vorgesehene  Anschlag  (232),  wobei  vor- 
zugsweise  die  Nase  oder  Nasen  mit  dem  Stift 
einstückig  sind. 

9.  180  '-Scharnier  mit  einem  Schamierstift  ge- 
mäß  einem  der  Ansprüche  1  bis  8,  mit  einem  am 

30  Schrank-  oder  Maschinengehäuse  (14)  befestigten 
ersten  Lagerbock  (16,  116)  und  einem  zweiten,  am 
ersten  Lagerbock  (16,  116)  angelenkten,  am  Tür- 
blatt  oder  Klappe  (12)  mittels  Klemmstifteinrichtun- 
gen  befestigten  Lagerbock  (24),  wobei  der  eine 

35  Lagerbock  (16  bzw.  24)  von  dem  anderen  Lager- 
bock  (24  bzw.  16)  U-förmig  umgriffen  ist  und  der 
zweite  Lagerbock  (24)  in  eine  im  Abkantbereich 
(22)  des  Türblatts  oder  der  Klappe  (12)  angebrach- 
ten  Ausklinkung  (18)  eingeschoben  ist  und  dabei 

40  die  Ausklinkungskanten  (26,  28)  umschließt,  wobei 
die  Klemmstifteinrichtungen  sich  über  den  Ausklin- 
kungsbereich  hinaus  in  die  von  der  Abkantung  (22) 
gebildeten  Eckbereiche  (30)  hineinerstrecken  und 
dadurch  den  zweiten  Bock  (24)  in  der  Ausklinkung 

45  (18)  festhalten,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Klemmstifteinrichtungen  von  dem  Schamierstift  (20, 
120,  220,  320)  gebildet  werden. 

10.  180°  -Scharnier  nach  Anspruch  9,  wobei 
der  vom  U-förmigen  Lagerbock  (24)  umschlossene 

so  Bock  (16,  116)  der  am  Türrahmen  oder  Maschinen- 
gehäuse  (14)  befestigte  Bock  ist,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  der  Bock  (116)  im  wesentlichen  L- 
förmigen  Querschnitt  aufweist  und  daß  das  eine 
Bein  (104)  des  L-Querschnitts  nahe  seinem  Ende 

55  eine  achsiale  Bohrung  für  den  Schamierstift  (220) 
und  das  andere  Bein  (102)  nahe  seinem  Ende  eine 
senkrecht  zur  Scharnierstiftachse  verlaufende  Boh- 
rung  (106)  zur  Aufnahme  einer  Befestigungsschrau- 

8 
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3  oder  eines  Befestigungsniets  (1U)  Besitzt. 
11.  1  80  °  -Scharnier  nach  Anspruch  10,  dadurch 

3kennzeichnet,  daß  die  Bohrung  (106)  für  die  Be- 
istigungsschraube  oder  den  Befestigungsniet 
13)  an  der  von  der  Befestigungsfläche  (11)  abge-  5 
andten  Seite  (108)  eine  Einsenkung  (110)  auf- 
eist,  und  daß  die  Umrandung  der  Einsenkung  sich 
i  das  Material  des  anderen  Beins  parallel  zur 
ohrungsachse  fortsetzt  (112)  und  nahe  an  der 
menfläche  der  Bohrung  für  den  Schamierstift  10 
!20)  vorbei  läuft. 
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